
Bücherbeſprechung.
der Provinz Weſtfalen von Dr Joſeph art

mann, Königl. Seminarlehrer un Coesfeld Berlin 1912,
Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft. Berlin, Leipzig, Utt⸗
gart Mit einer farbigen Karte und einer Kartenſkizze.
331 Seiten rei 4‚50 geb
Das Buch omm zweifellos einem eit und breit empfun⸗

denen Bedürfnis nach gründlicher und eingehender Belehrung
ber die Vergangenheit unſerer Heimatprovinz entgegen. Das
1 m dieſer Beziehung Vorhandene war äußerſt dürftig.
Man muß dem erfaſſer nachrühmen, daß ETL mit großem El
und olg das ter unermeßliche aterial, welches in
Zeitſchriften und Büchern zerſtreut lag, durchgearbeitet und uns
ern möglichſt etreues ild der Vergangenheit Weſtfalens
geben erſucht hat Daß dies bei den konfeſſionellen Verhält⸗
niſſen ierig war, ird jeder Einſichtige ohne eittere
geben ber auch hier hat der Verfaſſer nach Kräften ſich be
müht, Licht und Schatten gleichmäßig 8 verteilen berichtet
mögli objektiv über den Zuſtand der katholiſchen Kirche vor
der Reformation und verſchweigt durchaus nicht die großen
Schäden und ängel, denen ſie litt. Ebenſo E. das
Vordringen der ehr Luthers rein ſachlich und ohne jede
Parteilichkeit dar. Wenn wir hier und da anderer Anſicht ſind
wie EL, ird unſere abweichende Meinung würdigen wiſſen
Bei ſo ruhiger Geſchichtsbetrachtung, wie ſie der Verfaſſer vor⸗
nimmt, iſt eine Verſtändigung der beiden Konfeſſionen weſentlich
erleichtert. Unbegreiflich iſt uns, daß der erfaſſer die Zeit⸗
ſchrift für evangeliſche Kirchengeſchichte Weſtfalens, die nun in
12 Bänden vorliegt, nicht ennt,, ebenſowenig die neueren
kirchengeſchichtlichen Tbeiten über oe und Wenn
die Stadtgeſchichten von Uden und Lippſpringe im Literatur
verzeichnis aufgeführt werden, ſo verdienen doch auch die neueren
Arbeiten ber inden, Herford Städte ähnung. Viel⸗
leicht ird eine zweite Auflage des E dies und anderes
na  olen Wir erwähnen hier noch beſonders die Reformations⸗
geſchichte der Grafſchaft Mar von Dresbach (Gütersloh
und vor allem die wertvollen eiträge ber die ältere und
neuere Kirchenſchichte der Grafſchaft, we von dem verdienten
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Herausgeber dieſer Zeitſchrift errühren. Dieſes muß die nötige
Berückſichtigung finden, denn 2 enthält öllig neue aterta

und behandelt der Verfaſſer das ema der
Urbevölkerung Weſtfalens. Wir dürfen ihn iellei auf das
verweiſen, was Prof Dr. Koſinna kürzlich un ortmun hier⸗
ber ausgeführt hat unterſcheidet drei verſchiedene Ein⸗
wanderungen zur Eiszeit, In der jüngeren Steinzeit, zUr
Bronzezeit. Die beiden letzten Einwanderungen nenn ger  —
maniſch, aus dem Norden herkommend. Kein amm, ſagt
Koſinna, hat das Germaniſche ſo rein bewahrt, wie der Nieder⸗

artmann nimmt, der Hypotheſe Meitzens folgend,
E  4  E Urbevölkerung Die Sache iſt doch zweifelha
Jedenfalls Aben ſich nuLr ehr geringe keltiſche Sprachreſte bei
uns erhalten. AY

oſtes meinte einmal, 2 ließen ſich vielleicht
nUur zwei Ortsnamen er auf keltiſchen Urſprung in Weſtfalen
zurückführen. Wir arnen aAher den erfaſſer, ſich ehr
die zweifelhaften Reſultate Meitzens en Die

lucht bei Bielefeld hat nicht den Namen Dören
12), nUur die Detmolder Schlucht trägt bis eute den Namen.

17 muß heißen Flavus Flavius arl der 1⁰
dringt 30) bei am ni Eim ber den ern
Der Name Hamm ird vonmt Verf 19 rklärt und gerade
die ärung ſtimmt mit der genannten Ortlichkeit vortrefflich
überein. edofulli iſt nach neueren Forſchungen eln oder
Salzuffeln (S

Die Abfaſſung des Heliand durch einen Corveyer Mönch
47 iſt zUm mindeſten zweifelhaft. mu rwähnt

werden, daß die Einfälle der agyaren ſich bis ins weſtliche
Sachſenland Werl und Herzfeld erſtreckte. Eine B
merkung über den Grafen Ekbert und eine emahlin da und
ihr Verhältnis zUum ſächſiſchen Kaiſerhauſe iſt notwendig. Der
Name 45„

ſenburg ird neuerdings meiſt Iſenberg geſchrieben

59) Das Kloſter Klarholz 65) lag in osnabrückiſchem
Gebiete und ſeit 1565 Iim rhediſchen Territorium. Die En
desſelben liegen deshalb auch in den Archiven eda und
Osnabrück Von dort her hat auch weltlichen Schutz 8e·
noſſen Auf das Verhältnis der Grafen von Weſtfalen und
Werl zUm ſächſiſchen und zUum aliſchen Kaiſerhauſe ich
noch beſonders hinweiſen (ogl Mähler, der
Wer 77 muß * heißen Kloſter Leeden (KrE 92
iſt die auf „benutzten“ (Z 17) folgende Konſtruktion 3 eanſtan⸗
den, eben S 94, die Präpoſition 13  U.  ber, deren „auf“
ſtehen muß Eine märkiſche iſt Werl 95) nie 9E.
weſen, denn EeS wird richtig kölniſch enannt.

Die Freigrafſchaft Rheda⸗Wiedenbrück 109) hat nie mM
Bistum Paderborn, ſondern nur un nabru elegen. Zu
den älteſten Burgdenkmälern des Mittelalters gehört der mächtige
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Schloßturm in E in romaniſchem le (zu 137) Herr⸗
liche der Liesborner Ule befinden ſich auf dem Ute
Kaldenhof bei Hamm 1390 143 muß 2 heißen QAt
rau ◻ Thytäus. In der Darſtellung der Geſchichte der
Wiedertäufer ſtören die vielen „ietzt“ Die neueſten eröffent⸗
ichungen u  ber die münſterſchen orgänge fördern zwar viel
vortreffliches aterta ans Licht, aber noch durchaus
eine des inneren Werdeganges des Täufertums von
evangeliſcher ette. Die Rolle, die Luther und das Luthertum
Iun der ache ſpielte, iſt wenig eéekannt Hier dürften manchem
die ugen aufgehen, wenn die Wahrheit erführe: 238

EeS heißen renberg In  erg. 241 die
Literatur ber den Abſchnitt „Förderung des Schulweſens durch
preußiſche egenten“. E iſt nie eine Grafſchaft, ſondern
nuTr eine err geweſen 275)

Die Darſtellung der mittelalterlichen Verhältniſſe iſt dem
Verfaſſer beſonders glücklich gelungen. Gerade hier wird das
Buch eine wahre Fülle von alſchen Vorſtellungen und Unklar  2
heiten beſeitigen, die in weiten Kreiſen beſtanden. Auch die
Darſtellung des dreißig und ſiebenjährigen Krieges Iun Weſt
alen iſt ehr verdienſtlich. Daß Weſtfalen Im erſteren Kriege
mehr gelitten habe, als die egenden Mitteldeutſchlands, glaube
ich nicht ort Aben Schweden und Kaiſerliche viel ſchlimmer
gehauſt als bei uns, zumal un Brandenburg, Thüringen und
Sachſen Auch die Neuzeit erfährt durch den erfaſſer eine hin⸗
reichende, ſachgemäße Würdigung, beſonders die große, wirt⸗
ſchaftliche Entwicklung Weſtfalens Iim Jahrhundert. Hier
hätten wir gern den Mann erwähnt  2 eſehen, deſſen ſozial
politiſche Bedeutung nicht nur einer eu  en, ſondern
einer europäiſchen erühmthei geworden, Paſtor von E
chwingh Seine große Wirkſamkeit überragt doch wohl noch
die eines Fürſtenberg und verberg, die der Verfaſſer eingehend
würdigt Auch machen wir hier den Verfaſſer noch beſonders
auf die Rentengutbildung und die Meliorationen in der Senne,
beſonders im Kreiſe Wiedenbrück aufmerkſam, ein Werk der
inneren Koloniſation!

Wir Aben der Wünſche viele vorgebracht, wollen aber zum
dem erfaſſer lieber danken für das, was EL uns 9e

geben hat. Das Buch iſt für jeden Lehrer, der Heimatsgeſchichte
reiben will, unentbehrli und iſt als erſter Verſuch einer
ſammenhängenden pragmatiſchen Darſtellung der des
weſtfäliſchen Territoriums freudig egrüßen. Wir raten dem
Verfaſſer, 1. und nabrück, die nach Sprache und Abſtammung
ganz uns ehören, wenigſtens kurz berühren. Die Brauch
barkeit des E. wird dadurch nUl erhöht werden.

Hamm Eickhoff


